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d i e  j u g e n d r e i h e  2 7 8 / 2 0 1 9  

Peter Klusen 

Das blaue Licht 
Theaterstück für Kinder 
Nach Motiven des gleichnamigen Märchens aus 
der Sammlung der Brüder Grimm 

 
Besetzung mind. 16 P (10 ♀, davon 3 stumme/ 10 ♂, 

davon 5 stumme) Doppelbesetzungen mgl.  
Kinder und Jugendliche, auch gemeinsam mit 
Erwachsenen 

Bild verschiedene in Andeutung 
 

 
«Dummkopf! Niemals wird man dich ins Schloss lassen!» 
Nach siegreicher Schlacht schickt der König seine Soldaten 
nach Hause - mit reichlich warmen Worten, aber ohne den 
versprochenen Lohn! Christoph, ein einfacher Bauernjunge, 
will diese königliche Ungerechtigkeit nicht akzeptieren und 
macht sich auf den Weg zum Schloss, um vom König 
höchstpersönlich den verdienten Lohn zu fordern. 
Glücklicherweise braucht die hübsche Hexe Marcelina gerade 
einen starken Burschen, der ihr das Feuerholz für den 
bevorstehenden Winter hackt, und ihr unwiderstehlicher 
Zauberspruch führt Christoph geradewegs in ihre Hütte. Nun 
ist Marcelina aber alles andere als eine böse Hexe, und als sie 
von Christophs Schicksal erfährt, beschliesst sie insgeheim, 
ihm bei seinem Vorhaben zu helfen, und gibt ihm das 
wundersame blaue Licht mit auf den gefährlichen Weg... 
«Da baumelt noch der Strick, König! Willst du ihn mal um 
den Hals haben?» 
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Personen 

Christoph, kämpft mutig gegen die Willkürherrschaft des Königs 
Marcelina, hübsche kleine Hexe, hat allerlei Tricks und Sprüche 

drauf 
König, geldgieriger, selbstgerechter Herrscher, hält sich für 

unfehlbar 
Ede 1, Räuber, ziemlicher Trottel 
Ede 2, Räuber, auch nicht die hellste Kerze auf dem Kuchen 
Bärenwirtin, gestandenes Weibsbild 
Berta, handfeste Marktfrau 
Caro, hilfsbereites mutiges Küchenmädchen 
Cora, gleicht Caro wie ein Ei dem anderen 
Hofnarr, wie der Name schon sagt 
Prinzessin, verwöhntes Gör ohne Benimm, hat viel von ihrem 

Vater 
Kammerfrau, verzweifelt am Versuch, die Prinzessin zu erziehen 
 
Nachstehend überwiegend stumme Rollen, die natürlich auch 

gespielt sein wollen: 
Hofdame, flirtet heftig mit dem General 
Hofmarschall, kämpft mit den Tücken seiner Perücke 
General, flirtet heftig mit der Hofdame 
Henker, kleiner Muskelprotz, sein Arbeitsgerät ist der Galgen 
Dienerinnen, zwei oder mehr 
Wachleute, zwei 
Soldaten, beliebig viele 
Penelope, Marcelinas Katze, ist entweder auf Mäusejagd oder 

schläft 
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Kurzinformation 
Das vorliegende Stück basiert auf dem gleichnamigen Märchen, das die 
Brüder Jakob und Wilhelm Grimm zu Beginn des 19. Jahrhunderts in 
ihre Sammlung der Kinder- und Hausmärchen aufgenommen haben. 
Die Dramatisierung orientiert sich lediglich am Erzählkern und vertieft 
den witzig-ironischen Grundton der Vorlage. 
 
 

Orte, Bühnenbilder und Requisiten: 
 
Szenenübersicht: 
 
1. Freies Feld, Sonnenuntergang 
2. Marcelinas Hütte, Abend 
3. Marcelinas Hütte, Tag 
4. Freies Feld, Abenddämmerung 
5. Marktplatz, Tag 
6. Schloss, Festsaal, Abend 
7. Kerker, Nacht 
8. Richtplatz, Sonnenaufgang 
 
Das Stück ist in Bezug auf die Rollen, Bühnenbilder, Kostüme und 
Requisiten so konzipiert, dass es sowohl mit einfachsten Mitteln als 
auch mit aufwendigerer Ausstattung inszeniert werden kann. Die acht 
Szenen kommen mit fünf Bühnenbildern aus, die alle leicht auf-  bzw. 
umzubauen sind. Die erste und vierte Szene kann durchaus auch vor 
dem Vorhang gespielt werden. Ist genügend Platz vorhanden, kann mit 
einer vorinstallierten Parallelbühne gearbeitet werden – die 
Schlossszene böte sich hier ebenso an wie die Kerker- und 
Richtplatzszene. Nach der vierten oder fünften Szene kann eine Pause 
gemacht werden. 
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Anregungen zur Gestaltung der Kostüme finden sich in den 
Regieanweisungen, dort werden auch einzelne Requisiten näher 
beschrieben. In den Szenen 3, 4 und 8 wird blaues Bühnenlicht 
Scheinwerfer, Rundumleuchte o.ä. benötig; zusätzlich kann auch noch 
ein Stroboskoplicht eingesetzt werden.  
 
Die Schlossszene hat Slapstick-Charakter. Sie kann nach Belieben 
abgespeckt oder aufgepeppt werden. Auch können während der Proben 
aus der Situationskomik heraus neue Dialoge und Handlungen 
generiert werden. Die Musikanten können durch Musikeinspielungen 
ersetzt werden, man kann aber auch ganz auf Musik verzichten. 
Achtung: in dieser 6. Szene geht einiges zu Bruch und manches fliegt 
durch die Luft - das Chaos will gut einstudiert sein! 
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1. Szene 

Freies Feld. Kurz vor Sonnenuntergang. Auf seinem 
Feldherrenhügel steht der König, eingerahmt von 
zwei schwer bewaffneten Wachleuten, und ist damit 
beschäftigt, mit einem Zipfel seines purpurfarbenen 
Umhangs die königliche Krone zu polieren, die er 
sich dann umständlich auf den dicken Schädel setzt. 
Um ihn herum stehen, sitzen und liegen etliche 
zerlumpte Gestalten, einige von ihnen sind 
offensichtlich verwundet, alle haben graue Gesichter 
und machen einen äusserst müden und erschöpften 
Eindruck. Im Vordergrund hebt sich Christoph von 
den anderen ab. Er trägt ein rotes Halstuch, eine 
helle Weste unter einem abgewetzten Soldatenrock 
und ein fleckiges Hemd, das einst wohl weiss war. 
Eine schmutzige Uniformhose schlackert um seine 
Beine, und die Füsse stecken in abgetretenen 
Stiefeln. Auf seinem Rücken trägt er einen 
verschlissenen Rucksack. Wenn er geht, zieht er das 
linke Bein nach und stützt sich auf einen groben 
Knüppel. Nach einiger Zeit räuspert der König sich 
mehrmals sehr vernehmlich, rückt noch einmal die 
Krone auf seinem Haupt zurecht und richtet dann das 
Wort an die Soldaten. 

König Soldaten! Wir, äh, wir haben den Pi, äh, den Po, äh, 
den Papenheimer Erzfeind nach hartem Kampf besiegt 
und alle Pi, äh, Papenburger in die Flucht geschlagen. 
Tja, Soldaten: Der Krieg ist aus! Wir haben gewonnen! 
Ihr, äh, ihr könnt jetzt gehen, äh, ihr könnt nach Hause 
gehen! Einige Soldaten murren leise, aber keiner 
erhebt oder bewegt sich. Nun, Männer, ich danke euch. 
Ihr wart tapfere, äh, Soldaten! Klatscht in die Hände, 
als wolle er Hühner verscheuchen. So, jetzt aber 
Marsch, Marsch nach Hause! Weg, weg, weg! Ihr seid 
entlassen!  

Christoph laut. Und was ist mit unserem Lohn? 
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König Lohn? Du dreister Wicht! Es ist eine Ehre… Tippt sich 
an den Kopf. …für die Krone und das Königreich zu 
kämpfen!  

Christoph Ihr schuldet mir den Sold für ein Jahr! So war es 
abgemacht! Die anderen nicken und stimmen 
ängstlich und verhalten zu. Einen Jahreslohn, mein 
König! 

König verächtlich. Abgemacht! Papperlapapp! Mach, dass du 
wegkommst, du Einfaltspinsel, bevor ich dich 
verhaften lasse! Heh, weisst du eigentlich, was mich 
dieser Krieg gekostet hat? Na? 

Christoph Ich weiss, was er mich gekostet hat: ein Jahr meines 
Lebens - und die Gesundheit! Erneute Zustimmung 
der anderen Soldaten. Wir sind bettelarm, uns gehört 
nichts als unser bisschen Leben. 

König Ruhe! Undankbares Pack! Ich habe euch das 
Königreich erhalten! Ich! Ich! Ich! - Auch mich hat der 
Krieg ein Lebensjahr gekostet. Bedeckt mit einer 
Hand seine Augen und beginnt heftig zu schluchzen. 
Und ich musste Schlimmes erleben! Fährt greinend 
fort. Mein allerliebstes Weib, die Königin, ist vor 
lauter Kummer und Angst um mein Leben ins Kloster 
gegangen! Ich lebe nun mutterseelenallein mit meiner 
einzigen Tochter im königlichen Schloss! Nun wieder 
aufbrausend autoritär. Wo bleibt euer Mitleid mit 
einem armen, einsamen, verlassenen, alten Mann? 
Heh? Wieder wehleidig. Das bisschen Geld und Gold, 
das sich noch in den Truhen meiner Schatzkammern 
befindet, kann ich nicht entbehren. Zieht ein 
Taschentuch aus dem Ärmel und schnäuzt sich. Ihr 
macht euch überhaupt keine Vorstellung davon, was es 
heisst, so ein Schloss zu unterhalten! 34 Zimmer 
müssen geputzt werden! Meine Tochter braucht ständig 
neue Kleider! Und der Hofnarr macht seine Witze auch 
nicht umsonst! Und dann die Kammerdiener, Mägde, 
Köchinnen, Laufburschen und, und, und...! Das kostet 
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mich alles ein Vermögen! Heh, geht das jetzt endlich 
mal in eure dämlichen Dickschädel hinein?! 
Kaum sind die letzten Worte verklungen, bewegen 
und erheben sich nach und nach die Soldaten und 
schlurfen mit hängenden Köpfen sehr langsam und 
schweigend davon. Nur Christoph ist noch nicht 
gegangen. Mutig nähert er sich dem König, während 
dessen Wachen drohend ihre Schwerter ziehen.  

Christoph Hört, König! Ihr seid ein mächtiger Mann. Ich bin nur 
ein armer Bauernjunge. Ich werde jetzt meiner Wege 
gehen. Aber eines Tages wird mich einer dieser Wege 
zu euch auf euer Schloss führen - dann rechnen wir ab, 
so wahr ich Christoph heisse! 

König schäumend vor Wut. Du drohst mir? Du wagst es... 
Brüllt. Wachen! Diese schlagen die Hacken 
zusammen, stehen reglos und warten auf einen 
Befehl.  

Christoph Wollt ihr euch vor Gott und der Welt an einem 
wehrlosen, schwer verletzten Mann vergreifen, König? 

König Verschwinde, du Grossmaul! Ich will dich nie wieder 
sehen! Hörst du? Nie wieder! 
Blackout 

 
2. Szene 

Behaglicher Wohn- und Schlafraum in Marcelinas 
Hütte, im Hintergrund ist die grob gezimmerte 
Eingangstür zu sehen, verdeckt seitlich ist ein 
Durchgang zu einem Nebenraum. Marcelina sitzt vor 
dem offenen Kamin in einem Ohrensessel und 
blättert im warmen Licht einer bauchigen Öllampe in 
einem dicken Folianten. Sie ist zwar eine mit allen 
Wassern gewaschene kleine Hexe, aber alles andere 
als märchenhaft alt und runzlig! Es kleidet sie z.B. 
ein bunter Rock und eine schicke Bluse, darüber 
trägt sie eine einfache Küchenschürze, und die Füsse 
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stecken in wandertauglichen Stiefeln. Abseits liegt 
zusammengekringelt auf einem dunkelroten 
Samtkissen Penelope, die schwarze Katze. Ausser 
einem Bett gibt es noch Stühle, Blumenvasen, einen 
Küchentisch sowie allerlei Hausrat. Überall steht, 
hängt und liegt magisch anmutender Krempel herum.  

Marcelina blickt von ihrem Buch auf und zu der Katze hinüber. 
Ach, Penelope, mein Kätzchen, der Herbst ist schon 
fast vorbei. Die Tage werden kürzer und die Nächte 
kälter. Das Feuerholz des letzten Jahres reicht kaum 
noch bis zum Christfest. Ich habe beschlossen, heute 
wieder einmal ein wenig zu zaubern, damit wir 
rechtzeitig neues Kleinholz kriegen und gut durch den 
Winter kommen. Schwingt sich aus dem Sessel, legt 
das Buch aufgeschlagen auf den Tisch und blickt 
sich suchend um. Wo ist denn jetzt der alte 
Zauberkasten? Da ist alles drin, was ich brauche! 
Immer verstecke ich ihn so gut, dass ich ihn nicht 
wiederfinde. Naja, kein Problem, das haben wir gleich! 
Schaut ins Publikum, schliesst die Augen, hebt die 
Stimme und deklamiert. 
Nie will ich hasten, 
nie will ich suchen, 
sag´ mir, wo bist du, 
mein Zauberkasten. 
Aus dem Off ertönt kurz eine beliebige Melodie, z.B. 
der Klingelton eines Handys. Marcelina dreht sich 
um und geht zielstrebig auf das Bett zu. Alles klar, 
alter Kasten, Danke! Sie zieht unter dem Bett einen 
verstaubten Gegenstand hervor, der grosse Ähnlich-
keit mit dem Werkzeugkasten eines Klempners hat. 
Krachend hievt sie ihn auf den Tisch, öffnet ihn, 
damit es nicht so staubt, sehr vorsichtig, und kramt 
darin herum. Ah, eine Alraunwurzel! Bäh, völlig 
vergammelt! Oje, ein Hasenschädel, igitt! Muss ich 
nachschlagen, wofür der zu gebrauchen ist. Was ist das 
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denn? Ein Päckchen Feuerwanzenpulver. Stimmt, ist 
gut gegen Erkältung und Bronchitis! Und etliche 
Töpfchen Wundsalbe! Die kann man immer 
gebrauchen. Studiert das Etikett eines der Töpfchen. 
Oh, äh, mindestens haltbar bis Januar 1492 - naja: 
mindestens! Uiieh! Jede Menge Mäuseschwänze! Laut. 
Penelope! Brauchst bis Weihnachten keine Maus mehr 
zu fangen! Kramt weiter in ihrem Kasten. Wo sind 
denn die... ah, da sind sie ja! Hält zwei handliche 
Holzscheite hoch. Feinstes Holz der Zaubernuss, 
mindestens tausend Jahre alt. Man kann sie in das 
lichterloh brennende Kaminfeuer werfen - sie 
verbrennen nicht! Diese Holzscheite sind härter als 
Granit! Penelope, jetzt pass gut auf, ich fange an! Sie 
wirft rasch noch einen Blick in das aufgeschlagene 
Buch auf dem Tisch, dann stellt sie sich breitbeinig 
dem Publikum zugewandt in die Mitte des Zimmers, 
in jeder Hand ein Holzscheit, schliesst die Augen und 
beginnt laut und monoton zu summen. Langsam 
führt sie die Scheite mit ausgestreckten Armen hoch 
über ihren Kopf. Dann hört sie auf zu summen und 
schlägt die Holzscheite dreimal krachend gegen-
einander. Es folgen einige Sekunden der Stille, dann 
sagt sie den Zauberspruch auf.  
Dideldumdei, 
bitte hol´ uns herbei 
noch vor Ende der Nacht 
einen baumstarken Arm, 
der aus grobestem Klotze 
uns Feuerholz macht! 
Noch einmal schlägt sie die Scheite dreimal 
gegeneinander, dann legt sie diese zurück in den 
Kasten und schiebt ihn wieder unter das Bett. Gerade 
will sie sich wieder in den Sessel setzen, da klopft es 
dreimal laut und dumpf an der Tür. Marcelina lacht 
leise und streichelt kurz die Katze. Dann ruft sie: 
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Komm rein, die Tür ist nicht verschlossen! Hinter der 
Tür lugt Christoph hervor. Marcelina winkt ihn 
herein, und er humpelt verlegen, zerzaust, schüchtern 
und erschöpft an seinem Stock in die Stube. Den 
abgewetzten Rucksack schleift er hinter sich her, und 
das linke Bein kann er offensichtlich kaum belasten. 
Marcelina pflanzt sich vor ihm auf, stemmt die 
Hände in die Hüfte und mustert ihn von Kopf bis 
Fuss. Dann seufzt sie laut und vernehmlich. Mein 
Gott! Was bist du denn für einer? Ich habe einen 
baumstarken Arm bestellt! 

Christoph Wie? 
Marcelina schiebt ihm einen Stuhl hin. Setz dich, bevor ich dich 

vom Fussboden auflesen muss! 
Christoph Vielen Dank, gute Frau! 
Marcelina schnippisch. Ich bin keine gute Frau! Ich bin 

Marcelina! Sag Marcelina zu mir! 
Christoph Marcelina... 
Marcelina Na siehst du, geht doch! Und? Was ist mit dir? Warum 

treibst du dich mitten in der Nacht im Wald herum? 
Christoph Ich bin Soldat. 
Marcelina Auch das noch! 
Christoph Eigentlich war ich Soldat. Ich bin Bauer und auf dem 

Weg zurück in mein Dorf. Ich bitte dich um ein Lager 
für die Nacht. 

Marcelina schroff. Sonst noch was? 
Christoph Eine Scheibe Brot wäre nicht schlecht. Und ein Teller 

Suppe dazu, wenn´s recht ist. Ich habe seit zwei Tagen 
nichts gegessen. 

Marcelina Hör zu, Soldat, ich führe hier kein Gasthaus! 
Christoph Verzeihung, Marcelina, es sieht hier alles so einladend 

und gastfreundlich aus, da dachte ich... 
Marcelina Der Mensch dachte - und Gott lachte! Äh, kannst du 

Nachtlager und Essen bezahlen? Na? 
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Christoph Ich habe kein Geld. 
Marcelina Was du nicht sagst! 
Christoph Der König hat uns davongejagt. Ohne Lohn. 
Marcelina Miststück! 
Christoph Er schuldet mir den Lohn für ein ganzes Jahr, aber ich 

werde mir holen, was mir zusteht und dann... 
Marcelina seufzend. Jaa, jaa! Wie heisst du überhaupt? 
Christoph Christoph. 
Marcelina Christoph, so so. Und was ist mit deinem Bein? 
Christoph Ein Schwerthieb.  
Marcelina Aua! Los, setz dich dort an den Tisch! Ich hole dir jetzt 

was zu essen, dann schläfst du dich aus! Dafür hackst 
du mir morgen das ganze Holz, das im Hof liegt! Hast 
du verstanden? 

Christoph Gern! Das heisst... 
Marcelina Was? 
Christoph Naja, mein Bein, das linke, es tut ziemlich weh, weisst 

du. 
Marcelina im Hinausgehen. Das schau ich mir an, wenn du 

gegessen hast! Ab in den Nebenraum.  
Christoph humpelt mit neugierigen Blicken durch 
den Raum, begrüsst die schlafende Penelope mit 
einem Kopfnicken, stellt den Stuhl an den Tisch und 
setzt sich stöhnend hin. Marcelina kommt wenig 
später mit einem Teller dampfender Suppe, einem 
grossen Löffel und einem Kanten Brot zurück, stellt 
alles vor Christoph auf den Tisch, holt noch einen 
Krug Wein und ein Glas und schenkt ihm ein.  

Marcelina Guten Appetit, Soldat! Aber Vorsicht, sie ist sehr 
heiss! Während Christoph Brot und Suppe 
verschlingt, zieht Marcelina erneut den Zauberkasten 
unter dem Bett hervor und schleppt ihn am Tisch 
vorbei zum Bühnenrand. Da haben wir ja schon alles, 
was ich brauche! Mal sehen! Aha, Wundsalbe für 
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rechte Beine... Salbe für linke Arme... Wundsalbe für 
Furunkel am Po... ha! Da ist sie: Wundsalbe für linke 
Beine! 

Christoph hat alles aufgegessen, trinkt einen Schluck Wein. 
Aaaah! Hmm! Köstlich! Ganz wohl und warm ist mir 
jetzt! So ein Süppchen ist doch immer wieder was 
Feines! 

Marcelina fast beleidigt. Das ist kein Süppchen! 
Christoph Was denn sonst? 
Marcelina Das ist Marcelinas magischer Feuertopf! Er verleiht 

einem Bärenkräfte. Die wirst du morgen zum 
Holzhacken auch brauchen. Nimmt sich Christophs 
Weinglas und leert es in einem Zug. Und jetzt komm! 
Sie rückt den Sessel zurecht. Setz dich hier in den 
Sessel! Ich will mir dein Bein ansehen! 

Christoph setzt sich in den Sessel. Verstehst du denn etwas 
davon? 

Marcelina geht vor ihm in die Knie, zieht oder krempelt ihm 
wenig zimperlich das linke Hosenbein hoch und 
greift zu dem Topf mit der Salbe, während Christoph 
in den höchsten Tönen jammert. Stell dich nicht so 
an! Und hör auf zu zappeln! Halt das Bein ruhig! 

Christoph Aua, Vorsicht, Marcelina! Pass bloss auf! He, was... 
was machst du? Was ist das? 

Marcelina schmiert ihm genüsslich mit einer cremig-weissen 
Pampe den kompletten Unterschenkel ein, zieht das 
Hosenbein wieder zurecht und wischt sich danach 
gründlich die Hände an der Schürze ab. So! Das 
war´s schon! Du bleibst jetzt hier sitzen, ohne dich zu 
rühren! Die Salbe braucht etwas Zeit, um ihre ganze 
Wirkung zu entfalten! Erst wenn ich es dir sage, stehst 
du auf! 

Christoph verzieht die Nase und jammert. Boh, das stinkt! Willst 
du mich umbringen? Was ist das für ein Zeug? Die 
Schmerzen werden ja noch schlimmer! Au, oh! 
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Marcelina Halt´s Maul und warte es ab, du Memme! Nicht 
bewegen! Ab in den Nebenraum.  

Christoph kläglich. Wo bin ich hier gelandet? Das Weib bringt 
mich um! Starrt irritiert auf Penelope. Ich glaube, die 
Katze ist auch schon tot. Die bewegt sich gar nicht! 
Naja, das Süppchen, äh, der Feuertopf, war schon gut. 
Doch. Und der Wein auch. Schon... 

Marcelina kommt zurück, jetzt ohne Schürze, die Haare elegant 
gestylt und auch sonst erkennbar aufgehübscht - 
Christoph betrachtet sie mit grossen Augen. 
Marcelina lacht und klatscht kurz in die Hände. Los! 
Los! Es ist soweit, Christoph, steh auf! 

Christoph ängstlich. Ich... ich will es versuchen, Marcelina! 
Vorhin hat es aber noch ziemlich wehgetan! Ziemlich! 

Marcelina resolut. Steh auf! 
Christoph erhebt sich vorsichtig, greift nach dem 
Stock, macht einige Gehversuche, tritt etwas stärker 
mit dem linken Bein auf, hat offensichtlich keine 
Schmerzen, wirft den Stock von sich, macht ein paar 
behutsame Schritte, geht dann ganz normal kreuz 
und quer durch die Stube, springt mit einem 
Jubelschrei in die Luft, geht auf Marcelina zu, 
umarmt sie, tanzt mit ihr durch die Hütte, löst sich 
schliesslich von ihr und wirft sich ausgelassen auf 
das Bett.  

Christoph Ich kann wieder laufen, Marcelina! Der Schmerz ist 
weg! Wie... wie hast du das gemacht? Ein Wunder! 

Marcelina löscht das Licht und während sie dann in den 
Nebenraum geht, dreht sie sich noch einmal um und 
sagt fast zärtlich. Schlaf jetzt! Es ist schon spät, und 
morgen ist für dich ein harter Tag! 
Blackout 
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3. Szene 

Heller Tag. Irgendwo im Off hackt jemand Holz. 
Marcelinas Hütte wie in der Szene zuvor. Das Bett ist 
gemacht. Alles ist ein wenig aufgeräumter. Penelope 
ist offensichtlich unterwegs - ihr Platz ist leer. Auf 
dem Küchentisch stehen zwei Becher, eine grosse 
Teekanne und ein Brotkorb. Marcelina stapelt in 
einer Ecke des Zimmers Holzscheite und summt gut 
gelaunt vor sich hin. Kurz nachdem das 
Holzhackgeräusch endet, wuchtet Christoph einen 
schweren Korb mit weiteren Scheiten durch die 
Eingangstür und setzt ihn mit Schwung auf den 
Boden.  

Christoph wischt sich den Schweiss von der Stirn. So! Das 
war´s! Alles Holz ist gehackt. Meine Schuld ist 
beglichen! Ich danke dir, Marcelina, von ganzem 
Herzen für deine Hilfe - und mache mich jetzt wieder 
auf den Weg. 

Marcelina Ich habe dir zu danken, Christoph! Komm, setz dich 
und lass uns noch einen Becher Tee trinken! So eilig 
kannst du es ja nicht haben. Sie setzen sich, Marcelina 
giesst Tee ein und hält ihm den Brotkorb hin. Greif 
zu! Ich habe frisches Brot gebacken, ist noch warm! 
Christoph isst und trinkt, blickt nachdenklich dabei 
vor sich hin. Du schuldest mir übrigens noch etwas für 
die Heilsalbe! Christoph verschluckt sich und hustet. 
Nicht sehr viel - grab mir dafür noch den 
Kartoffelacker um! Und das Gemüsebeet! Dann sind 
wir quitt und du kannst gehen! 

Christoph trinkt seinen Tee aus, spricht dann sehr entschlossen. 
Ein andermal, Marcelina, später! Ich fühle mich wie 
neu geboren! Ganze Bäume könnte ich ausreissen! 
Jetzt gehe ich zum König und hole mir meinen Lohn! 

Marcelina Dummkopf! Niemals wird man dich ins Schloss lassen! 
Bleib! 
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Christoph Ich komme schon ins Schloss! Und ich werde meinen 
verdienten Lohn erhalten! Ich gehe jetzt! 

Marcelina Weisst du, wie mächtig der König ist? Wie eine Laus 
wird er dich zwischen zwei Fingern zerquetschen. 

Christoph Das werden wir sehen! 
Marcelina hält plötzlich einen kleinen silbernen Stab in der 

Hand. Wenn ich nicht will, dass du gehst, dann gehst 
du auch nicht! Sie berührt Christoph kurz mit dem 
Stab an der Schulter, und er erstarrt auf der Stelle. 
Wie versteinert sitzt er am Tisch und starrt mit weit 
aufgerissenen Augen ins Leere. Marcelina atmet tief 
durch. Wen ich mit diesem Zauberstab berühre, der 
erstarrt zu Stein. Und Stein bleibt er, so lange ich es 
will! Sie sieht Christoph mit triumphierendem Blick 
an, schüttelt dann langsam den Kopf, ihr Blick wird 
nachdenklich, dann wendet sie sich dem Publikum 
zu. Aber will ich einen Christoph aus Stein? Nein! Was 
soll ich mit einem Mann aus Stein? Ich will einen aus 
Fleisch und Blut! Einen, der lachen und weinen und 
Holz hacken kann! Und wenn er gehen will - dann soll 
er halt gehen! Wieder berührt sie Christoph mit dem 
Stab. Der löst sich sofort aus seiner Erstarrung, 
schüttelt sich kurz und blickt sich irritiert um.  

Christoph Was hast du gesagt? 
Marcelina Ich sagte, wenn du unbedingt gehen willst, dann geh! 
Christoph erhebt sich. Lebe wohl, Marcelina, ich danke dir, du 

hast mir sehr geholfen. Ich gehe jetzt zum Schloss des 
Königs! Noch einmal lasse ich mich von ihm nicht 
hinhalten! Wenn ich mein Geld habe, sehen wir uns 
wieder! 

Marcelina traurig. Dann werden wir uns wohl nie wiedersehen! 
Du unverbesserlicher Dickschädel! 
Christoph nimmt wortlos seinen Rucksack und geht 
zur Tür. Warte! Aus dem Zauberkasten nimmt sie 
einen handlichen, auf Hochglanz polierten Stein. 
Hier, nimm das mit auf deinen Weg!  
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Christoph Was ist das? Ein Stein? 
Marcelina Ja! Aber ein ganz besonderer Stein! Er ist vor langer 

Zeit vom Himmel gefallen. In ihm steckt die magische 
Kraft eines Vulkans. 

Christoph beeindruckt. Eines Vulkans...!? 
Marcelina Eines gewaltigen Vulkans! 
Christoph starrt ehrfürchtig auf den Stein in Marcelinas Hand. 

Und... und... äh, was soll ich damit tun? 
Marcelina seine Frage ignorierend. Gib acht! Und merke dir gut 

den Zauberspruch, den ich jetzt spreche! Hält sich den 
Stein vor das Gesicht, fixiert ihn mit zusammen-
gekniffenen Augen und sagt:  
Blaues blaues Licht 
schau in mein Gesicht 
dideldumdei 
und eile herbei. 
Kaum ist das letzte Wort gesprochen, ertönt ein lauter 
Paukenschlag, und ein blauer Lichtschein erhellt für 
einige Sekunden die Stube. 

Christoph kneift geblendet die Augen zusammen, stammelt 
verwirrt. Was war das denn? Ich verstehe nicht... äh, 
was soll das alles? 

Marcelina schnippisch. Das war nur eine kleine Kostprobe! Und 
wir haben nur ein winziges Fitzelchen seiner Energie 
gesehen! Feierlich fährt sie fort. Wenn du jemals in 
Not gerätst und Hilfe brauchst, nimmst du den Stein, 
schaust ihn kurz an und dann sagst du den 
Zauberspruch! Hast du dir den Spruch auch gemerkt? 

Christoph Und dann? 
Marcelina Ob du dir den Spruch gemerkt hast!? 
Christoph denkt kurz nach. Äh... Blaues, blaues Licht... äh... 

schau in mein Gesicht! Dideldumdei und eile herbei! 
Marcelina verstaut den Stein in Christophs Rucksack. Gut! 

Mahnend. Und dass du mir den Zauberspruch nie 
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vergisst! Und gib den Stein nicht aus der Hand! Pass 
immer gut ihn auf! 

Christoph Ja, ja, aber ich verstehe immer noch nicht, was das 
alles soll...!? 

Marcelina Hexengeheimnis! Das wirst du dann schon sehen! 
Doch besser ist es, wenn du den Stein gar nicht erst 
brauchst. Sie holt etwas Brot und ein paar Äpfel und 
packt alles in den Rucksack. So! Schliesslich sollst du 
mir unterwegs nicht verhungern! 

Christoph Marcelina...! 
Marcelina verschwindet kurz im Nebenraum und holt einen 

kleinen Lederbeutel, den sie Christoph in die Hand 
drückt. Hier, nimm! Drei Golddukaten sind in dem 
Beutel! Du wirst das Geld brauchen! 

Christoph überwältigt. Marcelina! 
Marcelina bringt ihn zur Tür. Pass gut auf dich auf! Ich will dich 

wiedersehen! Gibt ihm einen sanften Kuss auf die 
Wange. Adieu! 
Blackout 

 
4. Szene 

Abenddämmerung. Freies Feld. Hinter einem Busch 
lümmeln sich zwei finstere Gestalten. Sie trinken 
Wein aus bauchigen Krügen, sind bis an die Zähne 
bewaffnet und von ihrem ganzen Erscheinungsbild 
her unschwer als Räuber zu erkennen. Einer von 
ihnen trägt eine schwarze Augenklappe - und da wir 
in einem Märchen sind, heissen beide natürlich Ede.  

Ede 1 He, Ede? 
Ede 2 Was ist, Ede? 
Ede 1 Schläfst du, Ede? 
Ede 2 Sag doch nicht immer nach allem, was du sagst Ede, 

Ede! 
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Ede 1 Ich? Du sagst doch immer Ede, Ede! 
Ede 2 Kann es sein, dass du Streit suchst, Ede? 
Ede 1 Wer? Ich? 
Ede 2 Ist hier sonst noch wer? 
Ede 1 Leider nicht, Ede! 
Ede 2 drohend. Ede! 
Ede 1 Aber es ist doch so: Den ganzen Tag liegen wir auf der 

Lauer, und keine Menschenseele lässt sich blicken. 
Ede 2 Lass uns noch ein Stündchen arbeiten, Ede, dann 

machen wir für heute Feierabend! 
Ede 1 Ja, Ede! Feierabend! 
Ede 2 späht durch die Zweige. He, Ede, psst! 
Ede 1 Was? 
Ede 2 Da kommt wer, Ede! 
Ede 1 Du spinnst, Ede. 
Ede 2 Da kommt wer, Ede! 
Ede 1 wälzt sich zur Seite und peilt durch die Zweige. Da 

kommt wer, Ede! 
Ede 2 Es ist immer dasselbe - kurz vor Feierabend! 
Ede 1 Ein Wandersmann, Ede. 
Ede 2 Ein Soldat! 
Ede 1 Mit einem gut gefüllten Beutel! 
Ede 2 Hauptsache! 
Ede 1 Den schnappen wir uns! Los, Ede! 

Die beiden maskieren sich mit schwarzen Tüchern, 
ziehen die Hüte tief ins Gesicht, reissen die Dolche 
aus der Scheide und gehen in Angriffsposition. Von 
rechts nähert sich Christoph dem Gebüsch. Er pfeift 
ein Liedchen, bleibt zwei Schritte vor dem Gebüsch 
stehen, reckt die Nase in die Luft und schnuppert wie 
ein Jagdhund.  



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

D a s  b l a u e  L i c h t  

 
- 1 9 -  

Christoph Was riecht das hier so komisch? Irgendwie nach 
Misthaufen! 

Ede 1 springt aus dem Versteck, Ede 2 stolpert hinter ihm 
her. Keinen Schritt weiter, Freundchen! Hält ihm den 
Dolch an die Kehle.  

Ede 2 fuchtelt mit seinem Dolch in der Luft herum. Pfoten 
hoch! Los, los!  

Christoph hebt die Hände hoch, bleibt ganz ruhig. Pssst! Sagt 
nichts! Lasst mich raten: ihr seid... Räuber! 

Ede 1 offensichtlich sehr geschmeichelt. Oh, hähä, kann 
man so sagen! Gestatten: Ede...! 

Ede 2 scharf. Ede! Zu Christoph. Den Beutel! Los, her 
damit! 

Ede 1 Mach voran, Freundchen, wir wollen Feierabend 
machen! 

Christoph nimmt seufzend den Rucksack ab. Ist es noch weit bis 
zur Stadt? 

Ede 2 Maul halten! Gib den Rucksack her oder du bist tot! 
Christoph hält den Rucksack fest. Ich bin auf dem Weg zum 

König. Er soll in dem Schloss oberhalb der Stadt 
wohnen. 

Ede 1 Was will einer wie du beim König? Willst du uns 
verarschen? 

Christoph Meinen Lohn! Den Sold eines ganzen Jahres!  
Ede 2 Was? Soll das heissen, du... du hast kein Geld bei dir? 
Ede 1 Mensch, Ede, lass uns Feierabend machen! Morgen 

kommt er mit dem Jahreslohn wieder zurück. Wir 
schnappen ihn uns morgen! 

Christoph Das nenne ich einen intelligenten Vorschlag! 
Ede 2 drückt Christoph den Dolch gegen die Brust, gereizt. 

Gib mir jetzt den Rucksack oder du bist tot! 
Christoph Herrschaftszeiten! Was wollt ihr mit meinem alten 

Rucksack!? Ein Apfel ist darin, eine Scheibe Brot, 
meine Tabakspfeife und ein leerer Tabaksbeutel...! 
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Ede 2 reisst ihm den Rucksack aus der Hand. Hör auf mit 
dem Geschwätz! Her damit! Wirft ihn Ede 1 zu, ohne 
den Dolch von Christophs Brust zu nehmen. Guck 
mal nach, was drin ist und dann durchsuchst du seine 
Taschen! 

Ede 1 durchwühlt den Rucksack. Ein Stück Brot, ein Apfel, 
eine Pfeife, ein Tabaksbeutel - leer! Er hat die 
Wahrheit gesagt, verflucht! Ha, Moment mal, hier ist 
noch ein... ein Stein!? 

Christoph stösst Ede 2 von sich und reisst Ede 1 den Stein aus 
der Hand. Finger weg!  

Ede 2 Ich mach dich kalt! Her mit dem Stein, Freundchen!  
Ede 1 Augenblick, Ede! Vor dem Kaltmachen muss er uns 

sagen, was es mit diesem Stein auf sich hat! Das ist 
kein einfacher Stein - das habe ich im Pipi! 

Ede 1 richtet den Dolch wieder gegen Christophs Brust. 
Raus mit der Sprache: was ist das für ein Stein!? 

Christoph trotzig. Ein Stein! Damit ich nicht fliegen gehe, wenn 
es stürmt. 

Ede 1 gibt ihm eine Ohrfeige. Was hat es mit diesem Stein 
auf sich? 

Ede 2 Rede - oder wir schneiden dich in tausend Stücke und 
verfüttern dich an die Raben!  

Ede 1 hält ihm seinen Dolch an die Kehle. Und da verstehen 
wir keinen Spass, Freundchen! Gar keinen! Also? 

Christoph nicht mehr so gelassen. Schon gut, äh, ich will`s euch 
zeigen! 

Ede 2 hebt drohend die Klinge. Versuch nicht, uns 
reinzulegen! Das überlebst du nicht! 

Christoph Ich bin doch nicht lebensmüde! 
Ede 1 scharf. Ich warne dich, Freundchen: eine falsche 

Bewegung...! 
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